
Beiträge für den wissenschaftlich-techmsOlen Fortschritt 
Auf dem \f I. Parteitag der SED wurden die Hauptaufgaben für unsere sozialistische Landwirtschaft dahin­
gehend konkretisiert , daß sie zur Erfüllung ihrer Produklionsaufgaben die Bodenfrllchtbarlteit verbessert, eine 
ertragreiche Vieh wirtschaft entwickelt lind in zunelunendem Ma ße die mo(lerne Technik lIrtter Anwendung 
fortschrittlicher Tec1tnologien einsetzt. In den folgenden Attfsätzen wird dargelegt , wie die Landtechnik ent­
sprechend den ForderUl/.gen des V I . Parteitages ständig verbessert wird, wie fort schrittliche Teclmologien die 
A rbeitsproduktivität steigern und (vie dadurch insgesamt die Kosten gesenkt und die Verluste gemilulert werden 
könnell. Allch die Verla.hren zur Befestigung ländlicher Wirlschaflswege dienen diesen Zielen. Die Information 
über die neue "Zetor" - Traktorenreihe und die Illustrierte Umschau demonstrieren die landtechnische Entwicklung 
in lVachbarliilulern. Die Redaktion 
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Der Kartoffelsammelroder E 675/ 1 und die 
Möglichkeiten zur Erweiterung der Einsatzgrenzen 

Die I-Iackfruchtemte ist di e größte Arbeitssp itze in der Land­
wil1.schaft, wobei die I\ artoffcl e.-nte eine der technisch und 
t'llOnolOiscl! al11 schwierigsten Zll bcwälLigend en Aufgaben 
dars tellt. Die Schwierigkeiten ergeben sich einmnl dUl'ch die 
Kartoffel selbs t, da sie gegen Druck und Stoß sowi e Riß- und 
Schnittwunden seiH" empfindli ch is t. Zum anderen ist die Tren­
nung aus dem großen Umfang des Gemisches, bestchend aus 
Erd e verschiedener ZusammensetzW1g so wie Steinen und 
Kraut, zu llen nen. Schließlich ist es di e große Masse, die von 
ein er Karloffclmascbine in der Zeiteinheit verarbeitet wel·den 
UlUß. 

Bei einer stationären Industri eanl age für ähnliche Arbeit 
ergä ben sich viel größere Ausmaße. Die Kartoffelemlemaschine 
muß aber leicht W1d wendig sein, wenn sie einsatzfähig bl ei­
ben soll. Dabei beeinflussen stark wechselnde Arbeitsbedin­
gungen, wie unbest.ändige Witterung, Bodenart und Bod en­
zus ta nd, Geländegestaltung, Dammform, Tiefenlage der Kar­
toffeln, Unkrautbewuchs, Steinbesatz, Form und Größe der 
Kartoffeln usw ., die Arbeitsleistung und Arbeitsgüte der Kar­
loffelerntemaschine im weiten Maße. 

Von diesen Arbeitsbedingungen können einige nicht, wie z. B. 
der gesam te UmFang der Wittenmg, andere dagegen stark 
beeinIlußt werden, um den Erntevorgang zu erleichtern und 
die Einsatzgrenzen der Kartoffelvoll erntemaschinen zu er­
,':e itern. 

Erweiterung der Einsatzgrenzen beginnt mit der 
Pflanzbettvorbereitung 

Eine gründliche W1c1 intensive Bodenbearbeitung ist ulJerläß­
li eh und wird als Selbstverständlichkeit voralls~esetzt. Es geht 
hieJ'bei nich t nur um ein biologisclt geeignetes Pflam.bett, son­
dern gleich zei tig werden damit die Vora usse lzungen fLi\" das 
Kartoffellegen und die daran anschli eßenden Pfl egen rbciten 
geschaffen. 

Der Auswahl der Kartoffelsorte sollte Illan ebcnfall s JOehr 
Augenmerk als bisher schenl< en. De\" Konstrukteur fordert 
zu necht möglichst gleichmäßige Größe, runde Form, weit­
gehende Unempfwdlichkeit gegen Druck und Stoß sowie mög­
lichst frühe n eife der Kartoffel. Die Erntemaschinen ließen 
sich dann weitaus unkomplizierter, gleichzei tig aber auch 
funkti ons- und betriebssicherer gestalten. 

Beim Legen der Kartoffeln ist auf eine gleichmäßige Legetiefe 
und gerade Dämme zu achten. Ungl eiche Legetiefe führt bei 
der n odW1g zwangshiufig zu Beschädigungen und Verlusten. 
lIIuß infolge zu tiefen Legens unnütz viel Erdreich beim 
Hoden mit au fgenommen werden, so sinkt damit die Lei­
slungsfähigkeil und auch die Nutzungsdauer der Kartoffelvoll­
erntemaschine. 

Geeignete Pflegearbeiten - bei rich tiger Zeit- und Witterungs­
~yabl - sind nicht nur für das 'Wachstum der Kartoffelpflan­
zen, sondern zur Bekämpfung des Unkrauts und fü r die Sieb­
harmacllUng der Erde, insbesondere der lehmigen bzw. bindi­
gen Böden, von ausschlaggebend er Bedeutung. 

Karloffelkrallt und Unkraut beeinflussen den ErntevOl'gang 
slark. Dabei ist es nicht ohne DedeulUng, ob das Kraut noch 
grün, teilweise oder ganz abgestorben ist. Grünes Kraut sollte 
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grundSiilzlich etwa acht Tage vor der Ernte mit dem Kraut­
schläger geschlagen oder mit dem Häcksler zur Futtergewin­
nUllg geerntet werden . Hat die Kartoffel bei der Ernte \l och 
üppiges Kraut, so ist sie nicht erntereif und seh r empfindlich 
gegen Beschädigungen. 

Technische Verbesserungen 
SdJorformen 

Die Aufn ahme des Dammes ist na ch der darauffolgenden 
ALsiebung und Trennung mit die schwi erigste Arbeit bei der 
m echanisierten Kartoffel ernte. Die unterschiedliche Boden­
zusammensetzung, mitWlter schon a uf Ideineren Flächen, for­
dert die Rodewerkzeuge sehr stark. Betrachtet man alle Fak­
toren, die die Dammaufnahme beeinflussen, so kommt man 
zu dem Schluß, daß es z. Z. noch keine universelle Vorrichtung 
gibt, die alle Bedingungen edüllt. 

I;i ld 1. Die neue KarlOITelvoll ernlemaschine E 675/ 1 

Es werden daher verschiedene Scharfonnen angewendet. Am 
" cites teu verbreitet sind Spitz- und Muld enschare in ein- und 
m ehrteiliger Ausführung. Sie haben den Vorteil, daß sie ver­
hältnismäß ig einfach herzu, teJlen, unempfindlich und robust 
gegenüber Beschädigungen sind. Dagegen befriedigt ihre 
Arbeitsqualilä t in sandigen und nicht bindigen Böden nicht. 
Das viel beobachtete Zusammenschieben wld Au fhäufen der 
Erde auf d ~n Scharen führt zum seitlichen Ausbrechen J er 
Dämme und damit zu Karloffelvel"lusten an den Schan;eiten. 
Der Ei nfluß zu den daran anschließenden SieLelementen ist 
ungleichmäßig, was die gcsamte Funktion der Maschin e beein­
Irächligt. 

Diese Mängel trcten bei den am Sammcll'od er E 675/1 (Bild 1) 
'.'erwendclen rotierenden Scheibenseharen kaum noch auf. Bei 
ihncn sind zwei Scheiben so am ScharträgeITahmen angeord­
net, daß die Antriebswellen außerhalb der Dammitten, die 
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tiefsten Stcllen des Umfangs der Schare durch Schrägstellung 
IIber etwa in der Damm'itte der bei den lIufzunehmenden 
Dämme liegen. Die mittlere Umfangsgeschwindigkeit ist so 
gewählt, daß sie gegenüber dcr Fahr- bzw. Rodegeschwindig­
keil noch einen Vorlauf hat. Dadurch wird eine zwangsweise 
Aufnahme der Dämme und Fiirderung auf die 1. Siebkette 
bewirkt. Diese Schare sind aber etwas empfindlich gegen tiefe 
H.odung. Wenn sich eine zu große Erdmenge auf den Scharen 
befindet, so entsteht zu großer Schlupf zwischen Schar und 
Erde und die Förderwirkung wird h era bgesetzt. 

Zum Antrieb der rotierenden Schare ist ein Untersetzungs­
I'etriebe vorgesehen, für das in der Hauptsache schon an der 
Maschine vorhandene Getriebeelemente verwendet werden. 
Die weitere Ubertragung des notwendigen Drehmoments vom 
Getriebe auf die Schare erfolgt über Gelenkwellen. Gegen 
t'berbeanspruchung ist der gesamte Scharantrieb durch eine 
Zahnscheibenkupplung gesichert. 

Sicuc!emenle 

Auch die Gummistrang-Siebketten tragen zur El"\"eiterung der 
Einsa tzgl'ellzen des E 675/1 recht beträchtlich bei. In scharfen 
Sandböden unterliegen die Stahl glieder-Siebketten einern 
hohen Verschleiß, der die 'Virtsclwflliehkeit des EinsatZf's der 
Siebketten maschinen stark beeinträchtigt. 

Obwohl der Preis für die Gummistrang-Siebkette noch nicht 
endgültig festliegt, kann lllan doch annehmen, daß er unter 
dem der Stahlglieder-Siebkelte liegt. Ausschlaggebend für die 
Wahl der Gummistrang-Siebkette is t vorerst nicht direkt der 
Preis, sondem die Verschleißfestigkeit bzw. die Nutzungs­
dauei'. Nach den bisherigen Erprobllngsergebnissen kann etwa 
eine dreifaehe Verschleißfestigkeit bei der 1. Siebkette ange­
nommen werden. 

Besondere Vorkehrungen sind jedoch noch zu trerfen, um die 
Gummistriinge vor einer vorzeitigen ZerstörUllg durch äußere 
Einwirkungen zn bewahren. Die häufigsten Defekte treten 
illlmer noch dnrch Steinverklemmungen zwischen den Gummi­
strängen und den Antriebs- und Umlenkrädern auf. Der Sieb­
effekt der Gummistrang-Siebkette wird gegenüber der Stahl­
glieder-Siebkette, bei sonst gleichen Bedingungen, etwas nied­
riger sein. Das ist aber nicht unbedingt als Nachteil zu werten, 
\\'eil der größte Verschleiß in den Gegenden mit sandigen 
Böden entsteht, die ohnehin gut siebrähig sind. Um die Ka r­
\.offeln zu schonen, ist auch ein gewisser El'dfilm auf den Sieb­
ketten notwendig. Die restlose Absiebung des Erdreiches sollte 
deshalb nicht vor dem letzten DI-ittel der 2. Siebkette statt­
llnden. Um die Absiebw1g der Erde und davon abhängig die 
Beschädigungen und Verluste der Kartoffeln beeinflussen zu 
können, ist die Wahl der Siebelemente von größter Bedeutung. 
J n sandigen und gut siebfähigen Böden ist die Siebkette mi t 
gummigepolsterten Siebstäben anzuwenden. Weite1'hin ist z.u 
prüren, ob man auf die Anwendung der Schüttelsterne ver­
:lichten kann. In lehmigen oder bindigen Böden sollte man 
dagegen, um den Siebeffekt zu erhöhen, die Siebkette mit nicht 
gummigepolsterten Siebstäben anwenuen, die Schüttelsterne 
" 'erden hier unerläßlich sein. 

Durch die rotierenden Schare werden die Kluten bereits z. T. 
zerkleinert. Die 1. Siebkette hat den größten Anteil der Sie­
bung und Krümelung zu übernehmen. Der richtig gewählte 
Luftdruck in den Klutenwalz!'n be"irkt hauptsächlich die Zer­
luümelung der Kluten, die größer als die Kartorfein sind. Die 
Fallstufe zwischen Klutenwalzen und 2. Siebkette bewirkt ein 
Wenden und Verteilen des gesamten Gemisches, was die 
Absiebung der Beimengungen begünstigt. Die Klutenwalzen 
lösen dabei auch noch einen Teil der am Kraut hängenden 
Kartoffeln. 

Die !\rou/trennung 

bildet die nächste Gruppe der Trennelemente. Der Zinken­
abstand an der Kl'auttrenllkette wurde vergrößert, so daß ein 
weitmaschigeres Netz entsteht. Bei viel Krautanteil hatten die 
im l\raut befindlichen Kartoffeln nicht genügend Raum, um 
hindUl'chfallen zu können. Die Fallstufe zwischen 2. Siebkette 
und Krauttl'ennkette bewirl,t ebenfalls ein 'Nenden und Aus­
ci nandel'1'eilJen des Krautfilms, wodurch die mitgeführten 
Kartoffeln dUI'ch die Krauttrennkette hind urch auf die Rüttel­
rutsche fall en können. Die Kartoffelverluste, die durch das 
HinaIL~tl'"gen mit dell1 Kraut auftreten, konnten -somit gesenkt 
werden. 
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Der wichtigste Trennvol'gang in einer Kartoffelvollernte­
maschine ist die Trennung der Kartoffeln von SteineIl und 
Kluten. Dieses Problem entstand mit dem Aufkommen des 
Yorratsroders. Die Vollemtemaschine ist erst dann vollkom­
men, wellll sie imstande ist, das Erntegut zu reinigen und zu 
sortieren. Eine vollkommene Trennvonichtung ist noch nir­
gends vorhanden und man kann annehmen, daß sie mit ein­
fachen J\Iitteln kaum zu erreichen 1St. 

Trennullg der Kartoffeln "on den Deirnellgullgen 

Die Trennung nach der Mossc verlangt Von-ichtungen, die 
gleichzeitig Größe und Verhältnis zwischen absoluter Masse, 
Dichte und Volumen oder komplizierte Beziehungen zueill­
ander berücksichtigen. 

Bei der Trennung na ch der Dichte können die Kartoffeln und 
Steine in einer gesättigten Salzlösung mit einer Dichte von 1,2, 
die zwischen den Dichten dei' Kartoffel von 1,06 bis 1,15 und 
der Steine von 1,8 bis 3,0 liegt, voneinander getrennt werden. 
An Stelle der Salzsole kann man auch ein 'Vasser- und Lehm­
gemisch verwenden. 

Für Erprobungszwecke wurden Maschinen nach diesem PI-ill­
zip bereits in der Sowjetunion, in England, in der CSSR lind 
bei uns gebaut. Eine industrielle Anwendung ist jedoch nicht 
bekannt. 
Alle anderen beb.nnten Verfah\'en trennen nach Dichte, Größe, 
Form und Masse gleichzeitig. Dazu einige Beispiele. Die sdiwe­
dische Kartoffelvollemtemaschine von Overums Bruk besitzt 
drei übereinander angeordnete mit Gummibändel'l1. versehene 
nahmen, die horizontal schwingen. Die Steine fallen durch die 
Gummibänder leichter hindurch und werden so abgeschieden. 
Der Troonerfekt soll gut sein, es hau.delt s1ch hierbei aber Uln 
eine einreihige i\1asclIine. 
Auch bei dem Trennverfahren mit rotierenden BÜl'stenw.IJzen 
lllaeht man sich die Dichte und das Rollvermögen zunutze. 
Die Kartorfein rollen von einer schrägen Fläcl1e infolge ihres 
größeren fiollvermögens über die rotierenden Bürstenwalzen 
hinweg, wührend die Steine in sie einsinken und bei der weite­
ren Drehung nach unten herausrallen. Dieses Verfahren zeigt 
ebenfalls gute Trenneffekte. 
Alle anderen Verfahren, wie mit Luftstrom oder AusnutZllllg 
des Rückprall"el'mögens, haben zu geringen 'Virkungsgrad 
oder zu geringe Leistung bei zu hohem Aufwand. 

Die Trennung in den E 675/1 erfolgt nach dem Rollvermögen. 
Das KartofCel-Stein-IGutengemisch fällt aus dem Förderrad 
auf das schräg darunter angeonlnete und in der gleichen Dreh­
richtung laufende Trennband. Die Kartoffeln erhalten dabei 
einen Impuls und rollen entgegen der Drehrichtung des Ban­
des nach unten ab, während Steine und Kluten in folge ihrer 
grüßeren Trügheit nacll oben mitgenomm en werden. 

Beim Hodell am Hang ist daher eine öftere Korrekt.ur der 
SehrägstcHung des Trennbandes enlsprechend der Hang­
neigung erforderlich. Das Tr(,nriband elihQelt deshalb eine 
SchnellveJ'stellung, mit der nicht nrnr die Arbeit erleichtert 
sondern gleichzeitig auch die Aobeitsgüle gesteigert wird. 

Das Zusammenw,il'ken von Trennband und Ausleseband ist 
let2lt.lich entscheiden·d für die Arbeit.:;gü te dei' gesamten 
Maschine. Beimengungen, die nicht schon vorher ausgeschieden 
ww,den oder vorn Trennhand nicht so gelrennt werden, daß 
sie sdbsltätig vom Ausleseband auf das Quel'fölxlel'band gelan­
gen, ",ind manuell auszulesen. Auch das Auslese'band erhielt 
eine Schnellver·steUung, die sich am Stand des ~'l.aschine'l1-
fahrers befmdet. Damit. ist ebenf·aUs eine schnelle Anpassung 
an die Geländefonn gegeben, wodurch sich die Einsatzgrenzen 
erweitern. 
Im Zusammenhang mit del- Ha ngleukung, die Oll allen E 675 
vorhanden ·ist, dem Trennband und Ausleseband mit Sehnell­
ver·stellrUng können auch bei. schwiel"igell Bodenverhältnissen 
·und am Hang, Ergebnisse erzielt. werden, die andere gl('>ich­
artige Erzeugyüsse noch nicht elTeichen. 

Zusammenfassung 

Die Kartoffelernte ist z. Z. noch eine der größten Arbeitsspitzen 
in dei' LandwiJ'tschaft. Desh3lb konzentriert unsere r.(lnn­
lllasthinenindustrie ihre Aurmerksamkeit auf die Verbesserung 
der Kartofrclerntemaschiucll. Die n1öglidwlI Auslegungen de~ 
einzelnen Arbeir.selemcntc \\'el'd!'n besprochen und gleichzeitig 
V(?rhesserungen [In dem Snmm,'ll'o,IC'1' E 67:i mitgr-teilt. A ,,020 
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